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Dienstag, 25. April 2023

Wohlen,Muri
Bremgarten

Neues Pfarreizentrum steht auf der Kippe
Bisher schien das Projekt «InspirationMatterhaus» der KatholischenKirchgemeindeMuri unbestritten. Doch jetzt kommtGegenwind auf.

Melanie Burgener

EinLeuchtturm,derdenRaum-
bedarf für Pfarrei, Seelsorge,
Religionsunterricht und auch
für nicht christliche Vereine in
Muri deckt. Das war die Idee
hinter dem Projekt Inspiration
Matterhaus der Katholischen
KirchgemeindeMuri.DiePläne
dafür stehen seit 2021.

Dass sie umgesetzt werden,
schien bisher unbestritten. Le-
diglich die Parkplatzsituation
bewegtedieGemüter.Dennoch
stimmten die Mitglieder bisher
allen Krediten für die Planung
zu. Doch nun, kurz vor der defi-
nitiven Abstimmung an der
ausserordentlichenKirchenver-
sammlung am 27. April, kommt
Gegenwind auf. Rund 20 Mit-
glieder haben sich zur IG Inspi-
ration Matterhaus zusammen-
getan und jüngst ihren Unmut
über Vorgehen, Pläne und Kos-
ten kundgetan. Sie wollen, dass
dasProjekt imgeplantenStil ab-
gewiesenwird.

«Manhättedasmiteinander
planenkönnen»
Dass nun eine Opposition laut
wird, überrascht die Kirchen-
pflege. «Seit rund vier Jahren
planenwirdiesesProjektundha-
ben jeweils andenVersammlun-
gen darüber orientiert und die
nötigen Anträge eingeholt», er-
klärt Hans-Peter Frey, Mitglied
der Kirchenpflege und der Bau-
kommission.Wiesodie IGnicht
vorher auf sie zugekommen sei,
könnten sie nicht verstehen.

Die IG-Mitglieder auf der
Gegenseite fühlen sich zuwenig
ins Projekt eingebunden. «Man
hätte das miteinander planen
können», führt Felix Köpfli, IG-
MitgliedundMitte-Präsidentvon
Muri,aus.Vielmehrbeschäftigen

die IG aber die Kosten, die nun
viel höher traktandiert sind als
bisher kommuniziert.

Ursprünglichplantemanmit
4,5bis 5MillionenFranken.Nun
ist einBruttokredit von6,75Mil-
lionen traktandiert. «Das mit
einer Toleranz von +/– 15 Pro-
zent. Das Projekt kommt also
50 Prozent höher zu stehen, als
kommuniziert wurde. Das ist
nicht akzeptabel», sagt Köpfli.

Die IGhabeBedenken, dass
die Finanzen der Katholischen
KirchgemeindemitdiesemPro-
jekt ausdemRuder laufen –und
das nicht erst seit kurzem.Den-
nochhabenauchderenMitglie-
derdenPlanungskrediten zuge-
stimmt.«Jedochmitmulmigem

Gefühl.Danachhabenvieleden
Kopf geschüttelt. Da haben wir
entschieden, der Sache auf den
Grund zu gehen», so Köpfli.

Siehätten sichmit 23Fragen
an die Kirchenpflege gewandt.
Sie fordertenunter anderemein
schriftliches Betriebs- undNut-
zungskonzept, das genau auf-
zeigt,werdieneuenRäumewie
nutzen soll.

«Eine schriftliche Antwort
habenwirnie erhalten,wirwur-
den mündlich informiert.» Zu-
dem findet die IG: Die Kirchge-
meinde sei nicht für Räume für
Hochzeitsfeiern oder Vereine
verantwortlich. Zumal es in
Muri dafür viele Örtlichkeiten
gäbe.

Diese Argumente stossen der
Kirchenpflege sauer auf. Es sei
legitim,dassmansichgegenein
Projekt stelle, so Hans-Peter
Frey. «Jedoch wäre es schön,
wenndieArgumenteaufFakten
basieren würden», ergänzt er.
DenVorwurf,man habe die Be-
völkerung zu wenig mitreden
lassen, weist er ab: «Wir haben
vorderPlanungVereineundan-
dere Nutzer nach ihren Bedürf-
nissengefragt unddiesemitein-
fliessen lassen.»

Er gibt der IG recht, dass es
ungünstig gewesen sei, die Pro-
jektvariantenwährendderSom-
merferienöffentlich zugänglich
zumachen.«Dochwirhattenal-
lesdigital.Manhätteunsdanach

fragenkönnen», soFrey.Zudem
wachse das Raumbedürfnis in
Muri indenkommenden25 Jah-
ren.

ProjektbenötigtKredit
von3MillionenFranken
«Der Religionsunterricht darf
bald nicht mehr an der Schule
stattfinden. Auch das wachsen-
de Angebot der Seelsorge
braucht Platz.» Zudem gäbe es
AnfragenvonVereinen,wieden
SamariternoderderVolkshoch-
schule. Die gestiegenen Kosten
seien der Pandemie, demKrieg
undder Inflationzuzuschreiben.
«Es ist alles teurergeworden. Im
nächsten Jahr steigen auch die
Mehrwertsteuern», erklärtFrey.

Die Spende von 300000Fran-
ken der ehemaligen Kabelfern-
sehgenossenschaft Muri decke
aber einen Teil ab.

Die nun traktandierten 6,75
Millionen sind der Bruttokredit
inklusive Kosten für die Pla-
nung, die bereits ausgegeben
wurden.DieNettokostenbetra-
gen 6,1 Millionen Franken, wo-
für die Kirchgemeinde einen
Kredit von 3 Millionen aufneh-
men muss. Darüber stimmen
dieMitglieder nun ab.

Dass es ein Projekt braucht,
ist der IG bewusst. «Wennman
aber jetzt die Notbremse zieht,
kannmanetwasNeuesundKos-
tengünstiges planen, das die
echtenBedürfnisseabdecktund
nicht nur ein Prestigebau ist»,
sagt Felix Köpfli. Hans-Peter
Freyhingegenbetont:«Wirddas
Projekt abgelehnt, haben wir
keinen Plan B. Dann wirft uns
das drei bis vier Jahre zurück.»

Am Donnerstag, 27. April,
um 19.30 Uhr, entscheiden die
Mitglieder der Katholischen
Kirchgemeinde Muri darüber,
wie es mit dem Projekt weiter-
gehen soll.

Warme Töne und innige Musikalität
Ein Italiener und ein Russe gewinnen denMusikwettbewerb TheMuri Competition 2023.

Sibylle Ehrismann

ErfreulichvielPublikumwarge-
kommen, um am vergangenen
Sonntagabend die Sieger von
«The Muri Competition 2023»
zuküren.GewonnenhabenEn-
rico Bassi (21, Fagott), der auch
denPublikumspreis erhielt, und
Leonid Surkov (22, Oboe).

Seit 2014 gibt es diesen
Wettbewerb inMuri nun schon,
derOboist Renato Bizzotto hat-
tedie Ideedazuund ist noch im-
mer als Gesamtleiter dabei. Er
begrüsste das Publikum in bes-
ter Laune gleich in mehreren
Sprachen: in Türkisch, Korea-
nisch, Portugiesisch, Franzö-
sisch, Englisch, Deutsch und
vielen mehr. Es sind die Spra-
chenderWettbewerbs-Teilneh-
menden,die ausallerWelt kom-
men.

Rund 400 Musikerinnen
undMusiker hatten sich per Vi-
deobeitrag angemeldet, 102da-
von konnten sich für eineWett-
bewerbsteilnahme inMuri qua-
lifizieren. Alle diese jungen
Leutemussten für zehn Tage in

der Region untergebracht wer-
den. «Das war dieses Jahr
schwieriger als sonst», meinte
der Projektkoordinator Peter
Müller, «esmeldeten sichweni-
gerGastfamilienals früher, ent-
sprechend mehr Hotelüber-
nachtungen mussten wir bu-
chen.»

UmdenDruckauszuhalten,
brauchtesNervenausStahl
Wer an einemWettbewerb teil-
nimmt, hat ein enormes Pro-
grammzubewältigen.DieFina-
listen müssen drei Runden mit
verschiedenen Musikstücken
überstehen, in jederRundewer-
denvoneinerFachjurydieKan-
didierenden ausgewählt, die
weiterkommen. Dafür muss
man nicht nur mehrere Stücke
gleichzeitig konzertreif spielbe-
reit haben. Um diesen Druck
auszuhalten, brauchtman auch
Nervenwie Stahlseile.

Natürlichwarmangespannt
auf die sechs Finalisten, welche
bis zum Schlusskonzert alle
Runden überstanden hatten.
Die drei Oboisten Marlene

VilelaGomesausPortugal,Max
Vogler aus Deutschland und
Leonid Surkov aus Russland
spielten alle Johann Nepomuk
Hummels «Introduction, The-
maundVariationenop. 102» für
Orchester und Oboe. Und nach
der Pause brachten die drei Fa-
gottisten Hana Hasegawa aus
Japan, Nur Meisler aus Israel
undEnricoBassi aus ItalienRos-
sinis «Concerto da Esperimen-
to» für Fagott undOrchester zu
Gehör.

DasselbeStückgleich
dreimalhintereinander
Bevor das Finale aber losgehen
konnte, begrüsste Gemeinde-
präsidentHans-PeterBudmiger
das zahlreicherschienenePubli-
kummit sichtlicherFreudeüber
diesen kulturellen Grossanlass.
Dann übernahm Cindy Mäder
das Zepter, welche den Abend
moderierte. Sie hiess auch das
Argovia Philharmonic herzlich
willkommen, das die Finalisten
unterder einfühlsamenLeitung
desausWettingen stammenden
Jonas Ehrler begleitete.

Es ist schon speziell, wennman
ein und dasselbe Stück gleich
dreimalhintereinanderzuhören
bekommt. Doch genau darin
liegt der Reiz dieses Finalkon-
zerts, plötzlich hört man die
Unterschiede:Dereine spieltdie
Verzierungen so, der andere
patzt in der virtuosesten Varia-
tion, und das volkstümliche
Thema von Hummels Variatio-
nen bringt die Dritte am ne-
ckischsten zurGeltung.

Beim Vergleich der drei Fa-
gottistenkamnochderReizdes
selten solistisch zu hörenden
Instruments dazu. Rossini for-
dert die Solisten in allen Lagen,
von der schnarrenden Tiefe bis
zumSpitzenton.Nebenwunder-
bar ausgespielten Kantilenen
wirdauchdieAgilität derFinger
auf die Probe gestellt.

Den1.Preis erspielte sichbei
denFagottistender ItalienerEn-
rico Bassi mit seinem warmen,
vollen Ton, bei den Oboisten
überzeugte der Russe Leonid
Surkov mit der souveränsten
Technik und mit inniger Musi-
kalität.

Neben demMatterhaus auf dem Kirchbühl Muri soll ein neues Pfarrei- und Vereinszentrum zu stehen kommen. Visualisierung: zvg

Leonid Surkov überzeugte die Jury mit seiner Leistung an der Oboe.

Enrico Bassi spielte das Fagott so virtuos wie kein anderer.
Bilder: zvg/Paul Padrutt

Projekt Inspiration
Matterhaus

Das Matterhaus auf dem Kirch-
bühl in Muri darf stehenbleiben
und soll künftig ganz der Ju-
gendarbeit zur Verfügung ste-
hen. Sein Annexbau und das
benachbarte Einfamilienhaus
werden abgebrochen. Stattdes-
sen sollen ein neuer Pfarreisaal
mit Schulungszimmern im
Untergeschoss und ein grosses
Foyer mit Fensterfront gebaut
werden. (mel.)


